
tzägern 1,78 in ban Kuoge be selan 2 heim
bezug 1,60 r eſazäügelh 1,58 M.
ſie ngelne Name r ar 15 Ffg. berechnet,Dis Eppe bitten i an We cher gen von früh
948 Ahgnd an Bonmig gen von bis 9 Uhr

gulſfnet, Gpeo s nda dar rdattiner Kherg

Aben Wig nes heute en en Augz Anferkesebgebnge: Für sSte S gejpaltene Corpur
zutle oder beren Kaum 30 Bfg., für Private in
Serfedurg d Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
nd größere Anzeigen entſprechende Krmäßsigung.
Zorplicirter Satz wird entſprechend Höher derechnet.
Nottzen und Rerlarnen außerhalb des Jnſeratentheils
80 Pfg. Sümmtliche Annoncen-Bureaux nehmer

ſeitdem alle Gefahren glücklich überwunden
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Bekanntmachung.
Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg hat

auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887,
G. S. S. 105 beantragt, die Genehmigung
zu erteilen, von dem im Separations-Rezeß
von Merſeburg, Gtl. M. Nr. 344, beſtätigt
am 31. Dezember 1872, im 8 21 laufende
Nr. 6 aufgeführten Abzugsgraben littr. i. i. i. i. i.
der Separations Karte die nachſtehenden
Parzellen zu veräußern und zwar:

1. Die Parzelle Blatt 4 Pr. 671/170 mit
24 qm unentgeltlich an die Stadtge-
meinde Merſeburg;
die Parzellen Blatt 4 Nr. 670/170 mitd

361 qm Fläche und Blatt 4 Nr. 672/170
mit 513 qm Fläche an die Firma
C. W. Julius Blancke u. Comp., G. m.
b. H. in Merſeburg gegen eine Geld-
entſchädigung von 3 Mark für das qm
unter folgenden Bedingungen:

1. Die Firma C. W. Julius Blancke und
Comp. verpflichtet ſich, auf eigene Koſten
nach den Vorſchriften und unter Auſſicht des
Stadtbauamtes den Teil des Grabens, der
ſich neben dem Rotenbrückenrain und neben

dem Feldwege littr. pp. und weſtlich des
letzteren entlang zieht, an das ſtädtiſche
Kanalnetz anzuſchließen oder der Stadtge-
meinde, falls dieſe die Ausführung über-
nimmt, ſämtliche hierdurch entſtehenden Koſten
zu erſtatten.

2. Die vorgenannte Firme übernimmt die
Verpflichtung, die erforderlichen Einlaufs-
ſchächte jährlich mindeſtens viermal und
außerdem, ſo oft es nötig iſt oder vom
Stadtbauamt gefordert wird, ordnungsmäßig
zu reinigen, ſo lange der Kanal ausſchließlich
oder doch überwiegend zur Entwäſſerung des
Grabens am Rotenbrückenrain und am
Wirtſchaftswege littr. pp. und weſtlich des
letzteren dient.

3. Der nach Nr. 1 anzulegende Kanal

ÖY.,.Ö wennDrei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

62] Nachdruck verboten.
Achtes Kapitel.

Jm auf des Tages wuchs die Aufregung
über die Finanzkriſis mehr und mehr. Der
Pulsſchlag der großen Welt war in das
ſonſt ſo friedliche und abgelegene Hymettus
gedrungen und machte ſich auf allen Verandas
und Korridoren fühlbar. Mit der Poſt oder
mit Extraboten kamen Briefe und Depeſchen
an, und auf dem Telegraphenamt der neuen
Poſtanſtalt am Kieferberg ſammelte ſich eine
ſtets wachſende Schar von Gäſten und Dienern.
Zu der natürlichen Beſorgnis aller Beteiligten
geſellte ſich ein durch mancherlei Gerüchte
künſtlich genährtes Fieber. Wie ein Lauf-
feuer verbreitete ſich die Kunde, daß ein großer
Spekulant, ein Gaſt des Hotels, der zugleich
Direktor der Telegraphengeſellſchaft war, den
Drahtbetrieb zu ſeinem ausſchließlichen Ge
brauch aufgekauft habe und die Depeſchen
fälſche, da das Fallen der Kurſe in ſeinem
Intereſſe ſei. Die Entrüſtung der Menge
war ſo groß, daß man ſchon hier und da
nach LynchJuſtiz ſchrie. Reiſende, die von
Sacramento, San Francisko und Marysville
kamen, brachten die unglaublichſten Berichte
und Senſationsnachrichten mit. Jn den
großen Städten erklärte ſich eine Firma nach
der anderen für bankerott. Altanſäſſige Häuſer,
die ſeit dem Frühling 49 beſtanden und

wird Eigentum der Stadtgemeinde Merſeburg,
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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

pflichtet. Kanalbenutzungsgebühren ſpäterer
Anlieger fallen ihr zu. Für den Anſchluß
des fraglichen Grabens ſelbſt an das Kanal
netz ſind keine Nutzungsgebühren zu zahlen

4. Die Firma Blancke hat für alle Schäden
welche den Separations-Jntereſſenten, den
Anliegern oder der Stadtgemeinde durch die
Abtretung der erwähnten Grabenteile an die
Firma Blancke, deren Zufüllung, ſowie durch
die anderweite Ableitung des Waſſers aus
dem am Rotenbrückenrarn, dem am Feld
wege littr. pp. und dem weſtlich davon ver
bleibenden Grabenteile in die ſtädtiſche
Kanaliſation entſtehen, aufzukommen.

Außer den hiernach von der Firma Blancke
zu übernehmenden Verpflichtungen hat dieſelbe
für eine genügende Entwäſſerung des
Graul'ſchen Grundſtücks, insbeſondere der

2Parzellen Kartenblatt 4 Nr. arg und W der

Gemarkung Merſeburg in geeigneter Weiſe
zu ſorgen. Für die Durchführung des Ver
äußerugsgeſchäfts beabſichtigen wir den Kgl.
Landrat Herrn Grafen d' Haußouville in
Merſeburg zum beſonderen Vertreter der Ge-
ſamtheit der Separations- Intereſſen gemäß
s 9 des eingangs erwähnten Geſetzes zu be-
ſtellen.

Etwaige Einſprüche ſind innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 22. Januar 1908.
Königliche Generalkommiſſion.

v. Engelbrechten.

Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar Verſicherungs-Bei

träge für das II. Halbjahr 1907 und die
Mobiliar- Verſicherungsbeiträge für das
I. Halbjahr 1908 für die bei der Provinzial-
Städte-Feuer-Sozieiät hier Verſicherten der
hieſigen Stadt ſind nach drei Vierteln vom
Beitragsverhältnis binuen 3 Wochen an
hatten, wurden durch dieſe rätſelhafte,
ſichtbare und unfaßbare Panik zu Falle ge
bracht. Von haochgeachteten Handelsgeſell-
ſchaften, die um ihrer altmodiſchen Vorurteile
willen verſpottet worden waren, erzählte man
ſich ſchamloſe Börſenſpekulationen. Einen
allgemein verehrten Geiſtlichen und Würden-
träger der Kirche fand man mit einer Kugel
im Herzen tot vor ſeinem Schreibtiſch, auf
dem er noch zuletzt das Bekenntnis ſeiner

Fremde Bankiers
ſchickten ihr Geld außer Landes. Man be-
reitete eine Eingabe an die Regierung, ſie
möge den Staatsſchatz zur Verfügung ſtellen.
Es hieß, alle Schiffe, die Gold- und Silber-
barren führten, ſollten mit Beſchlag belegt
werden; kurz, ſelbſt die abgeſchmackteſten,
widerſinnigſten Erfindungen wurden geglaubt
und weiter verbreitet.

Und gleichzeitig mit dieſer fieberhaften
Leidenſchaft hatte die Sommerhitze zuge-
nommen. Jn den letzten zwei Wochen war
der Thermometer bei fortwährend m Sonnen-
ſchein bis zu einer abnormen Höhe geſtiegen;
auf den Straßen der Grubenbezirke brannte
der Metallſtaub wie rotglühende Nadeln auf
der Haut, und ſelbſt die Nacht vermochte der
Bergwind die glühende, überhitzte Atmoſphäre
nicht zu kühlen. Unheilverkündende Rauch-
wolken ſah man tagsüber in den fernen
Tälern aufſteigen und ſich nachts in Feuer
ſäulen verwandeln. Dann zeichneten ſich
auch die Umriſſe der Berggipfel auf dem
dunkeln Himmel wie mattrote Linien ab,
gleich einem verlöſchenden Feuermeer. Sogar

un-

unſere Hebeſtelle Rathaus 1 Treppe
zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſofort koſten
pflichtige Beitreibung ein. (227

Merſeburg den 1. Februar 1908.
i. Der Magiſtrat.

gan der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag, den 4. Februar 1908.
welche ſich zur Unterhaltung desſelben ver-

148. Jahrgoang.

vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 17
anberaumten Aufgebotstirmine ihre Rechte
anzumelden, widrigenfalls die Ausſchließung
mit ihrem Recht erfolgen wird.

Merſeburg, den 27. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene im Grundbuche von
Merſeburg Band 47, Blatt 1830 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Malermeiſters Hermann
May in Merſeburg eingetragene Grund-
ſtück: Bebauter Hofraum, Clobigkauer-
ſtraße Nr. 20 v, Kartenblat: 6, Parzelle
etc, 7 ar. 12 qm. groß, Gebäudeſteuernutzungs-
wert 404 M. am

14. März 1903 vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (142Merſeburg, den 15. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Die Zuckerfab ik Körbisdorf, Aktien

geſellſchaft zu Körbisdorf, vertreten durch
den Rechtsanwalt Scholtz in Merſeburg hat
das Aufgebnt der im Grundbuche von Körbis-
dorf Rittergüter Band I Blatt 14 Abteilung III
Nr. 3 für den Rittergutsbeſitzer Friedrich
Albert Schnock zu Quedlinburg einge-
tragenen Hypothekenforderung von 30000 Tlr.
rückſtändige Kaufgelder aus dem Kaufvertrage
vom 3. Dezember 1847 und 30. Juni 1849
zum Zwecke der Ausſchließung des Gläubigers
gemäß S 1170 B. G. B. beantragt.

Die Rechtsnachfolger des Hypothekengläu-
bigers werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den I. Mai 1908, mittags 12 Uhr
i Cdas große Hotel kniſterte und knatterte von

oben bis unten; all das bemalte und dünn
fournierte Holzgetäfel ſchrumpfte zuſammen
und verbreitete beim Austrocknen einen ab-
ſcheulichen Dunſt. Das reiche Stuckwerk zer-
barſt und fiel von den Geſimſen herab
unter den türkiſchen Teppichen gähnten weite
Spalten in den Dielen. Die großen Glas-
fenſter ließen ſich nicht mehr in die Höhe
ſchieben, ſie ſteckten unbeweglich feſt in ihren
Rahmncen und vermehrten nur die Hitze;
warmer Kieferduft zog durch den ganzen
Speiſeſaal alle Gerichte ſchmeckten danach.
Und trotzdem hörte das Gerede von Aktien
und Anteilſcheinen nicht auf; die Leute ſpitzten
bei jedem Löffel Suppe die Ohren, um die
neueſten Nachrichten zu erhaſchen.

Demoreſt war das alles zum Ekel in ſeiner
jetzigen verbitterten Stimmung; er fand ſeine
gezwungene Untätigkeit kaum erträglich und
wartete begierig auf ein Telegramm von
Stacy. Barker hatte er ſeit dem zweiten
Frühſtück nicht mehr zu ſehen bekommen.
Da entſtand plötzlich eine lebhafte Bewegung
auf der Veranda; ein Wagen, in dem eine
ſchöne alte Dame mit graue Haar ſaß, war
am Hotel vorgefahren. Jn dem Stimmen-
gewirr um ihn her vernahm Demoreſt den
Namen der Frau Van Loo; dann hörte er
hier und da flüſtern, ihr Sohn ſei am
Canon Bahnhof feſtgehalten worden, aber
man habe noch keinen Haftbefehl gegen ihn
erlaſſen. Es herrſchte die allgemeine An-
nahme, daß die Bank Van Loo nicht ſtraf-
rechtlich zu verfolgen wage, ja man erzählte

v

Verſteigerung
im ſtädtiſchen Leihhauſe zn Merſeburg

Mittwoch, den 5. Februar 1903
von 9 Uhr vorm. ab.

Zur Verſteigerung gelangen die nicht ein
gelöſten Pfänder von Nr. 33501 bis
Nr. 35 300 beſtehend in Gold und Silber-
rn Kleidungsſtücken, Federbetten, Wäſche
u. ſ. w.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Januar. 1908.
Der Verwaltungsrat. 58)

Königsmord in Liſſabon.
Merſeburg, 3. Februar.

Geſtern durcheilte Europa die Schreckens-
kunde, daß König Karl von
Portugal und ſein 21 jähriger Sohn,
Luiz Filipe, der Kronprinz von Portugal,

in Liſſabon von einer Volksmenge im Wagen
erſchoſſen worden ſeien.

Der 19 Jahre alte Jnfant Manuel,
welcher mit der Königin im ſelben Wagen
Platz genommen hatte, wurde verwundet,
die Königin blieb unverletzt.

Ueber das verabſcheuungswürdige Verbrechen,
das offenbar die Anarchiſten verübt haben und
das überall Entrüſtung und Beſtürzung her-
vorruft, liegen bis zur Stunde nachſtehende
Meldungen vor:

Liſſabon, 1. Febr. Noch 5 Uhr nach-
mittags traf der König mit ſeiner Familie
aus der Villa Vicoſa hier ein. Jn dem
Augenblick, wo der offene Wagen aus der

ſich ganz offen, er habe nur als Sündenbock
dienen müſſen, um den Argwohn von höher-
geſtellten Schuldigen abzulenken. Jedenfalls
ſchien Frau Van Loos ruhiges, ſicheres Auf
treten dieſe Behauptungen zu beſtätigen.

Während Demoreſt gerade darüber nach-
dachte, ob es nicht ein bloßes Hirngeſpinſt
von ihm ſei, daß auch die Mutter, wie der
Sohn, beſtimmend in ſein Leben eingreifen
werde, kam ein Kellner im Auftrag der Frau
Van Loo, die ihn gern ein paar Augenblicke
auf ihrem Zimmer ſprechen wollte. Am ver
gangenen Abend hätte er kaum ſeine Un
geduld zügeln können, um von ihr Aufklä-
rung über die rätelhafte Photographie zu er-
halten; aber inzwiſchen war ein ſtarker Um
ſchlag in ſeinen Gefühlen erfolgt, und er er-
warte nichts Gutes. Doch war es immerhin
möglich, daß der Direktor der Dame ſeinen
früheren Wunſch, ſie zu ſehen, mitgeteilt
hatte und ſie ihn nur deshalb um einen
Beſuch bitten ließ.

Demoreſt fand Frau Van Loo in dem
Wohnzimmer, wo er mit ſeinen Freunden
zur Nacht geſpeiſt hatte. Sie empfing ihn
mit ausgeſuchter Höflichkeit und einer ge
w'ſſen Würde, von der er nicht recht wußte,
ob ſie natürlich oder angenommen ſei. Jeden-
falls war eine große Aehnlichkeit mit dem
Weſen ihres Sohnes unverkennbar.

„Der Hoteldirektor hat mir geſagt“, be
begann ſie mit etwas ausländiſchem Akzent
„daß Sie jetzt meine Zimmer inne haben,
wozu er Sie ermächtigt hat.“

(Fortſetzung folgt.)
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Praça do Commercio in die Arſenalſtraße
einbog, ſchoß eine Anzahl mit Karabinern be-
waffneter Leute auf den König und den
Kronprinzen, die ſterbend in das Ma-
rine-Arſenal geſchafft wurden, wo ſie bald
verſchieden. Die Polizei tötete auf der Wache
drei der Königsmörder, deren Leichname nach
dem Rathauſe gebracht wurden. Das Königs-
paar, der Thronfolger und der Jnfant Ma-
nuel waren in demſelben Wagen. Als die
Schüſſe fielen, erhob ſich die Königin, um
den Kronprinzen zu decken. Der König und
der Kronprinz wurden von je drei Schüſſen
getroffen. Der Jnfant Manuel iſt leicht ver
wundet, die Königin iſt unverletzt. Die Leichen
des Königs und des Kronprinzen wurden in
zwei geſchloſſenen Landauern um 9 Uhr
abends nach dem Palais Neceſſidades geſchafft,
von Munizipal-Kavallerie eskortiert.

Liſſabon, 2. Febr. Der König erhielt
drei Kugeln, eine in den Nacken, die zweite
in die Schulter und die dritte in den Hals.
Letztere durchſchlug die Schlagader und führte
den Tod herbei. Der Kronprinz erhielt
ebenfalls drei Kugeln in Kopf und Bruſt.
Jnfant Manuel wurde am Kinn und am
Arm verwundet. Als man mit dem König
im Marinearſenal eintraf, war er bereits tot,
der Kronprinz lebte zwar noch, verſchied aber
alsbald. Die Königin und der Jnfant
Manuel begaben ſich um 7 Uhr zurück ins
Schloß. Der Platz vor dem Marinearſenal,
das Rathaus und die Bank von Portugal
ſind militäriſch beſetzt. Graf Francisco
Figueira, der Ordonnanzoffizier des Königs,
der zu Fuß neben dem Wagen herging, tötete
durch einen Schuß einen der Königsmörder,
ein Polizeibeamter einen andern in der Nähe
des Rathauſes. Jhre Perſönlichkeiten ſind
noch nicht feſtgeſtellt, man glaubt, daß der
eine ein Franzoſe, der andere ein Spanier iſt.
Die Mörder bedienten ſich Karabiner mit
Repetiervorrichtung zu fünf Schuß. Beide
hatten die Karabiner unter ihren Mänteln
verborgen. Die Nachricht von dem Attentat
verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit in der
Stadt. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen. Der
Nachfolger auf dem Throne iſt Jnfant
Manuel unter der Regentſchaft der Königin
Marie Amalie.

Liſſabon, 2. Febr. Nach den letzten
Nachrichten, die die Stadt durcheilen, ſind
drei von den Königsmördern verhaftet
worden. Einer von ihnen ſoll ſich im Ge-
fängnis getötet haben. Uebrigens ſollen die
Attentäter eine Salve auf Kommando ab-
gegeben haben.

Liſſabon, 2. Febr. König Manuel
trägt einen Arm in der Binde. Er erklärt,
daß er keine Schmerzen habe. Amtlich
wird mitgeteilt: Das Befinden des Königs
Manuel iſt befriedigend. Seine Verwundung
hatte bisher keine Komplikationen zur Folge.

Liſſabon, 2. Febr. Die Kataſtrophe
ereignere ſich geſtern nachmittag 5 Uhr. Die
königliche Familie hatte bei prachtvollem
Wetter das Schloß Villa Vicoſa beſucht und
kehrte in einer blumengeſchmückten Schaluppe

C h c vauf dem Tejo heim. Die große Praça do
Commercio, der Landungsplatz be-wo ſich
findet, war mit einer ungeheuren Menge an
gefüllt. Die Mitglieder der Regierung und
die Spitzen der Behörden waren vollzählig

ar n t u d Murfſellurrerſchienen und hatten auf dem Kat Aufſtellung
genommen. Die königliche Familie beſtieg
einen offenen Landauer, der König und die

dem hinteren Sitz,
und Prinz Manuel

Die Miniſter und
3 v 2 Hbeſttegen gleichfalls

Königin nahmen auf
Kronprinz Lutiz Filippe
auf dem vorderen Platz.
anderen Würdenträger
mehrere Equipagen, und
des Publikums begann die Fahrt nach dem
Schloß. Als der Zug die Mitte des Platzes
erreichte, ſtand dort eine Gruppe von 15 Mann,
die in lange Mäntel gehüllt waren. Aus
dieſen zogen ſie plötzlich Rkpetier-Ka-
r abin er hervor und legten auf die könig-
liche Familie an. Sorgſam zielend, ſchoſſen
ſie ab. Der König bemerkte die Gefahr und
erhob ſich, fiel aber ſofort zurück und brach,
von drei Kugeln durchbohrt, zuſammen. Eine
von dieſen zerriß ihm die Hals-Schlagader.
Der Kronprinz erhielt fünf Kugeln in
Hals und Kopf und fiel auf ſeine Mutter,
die ſich über ihn warf. Ein furchtbarer
Schreckensſchrei entrang ſich aller Mund. Das
Volk ſtob wie beſeſſen auseinander. Weiber
und Kinder fielen zu Boden und wurden ge
treten. Die Königin blieb unver-
wundet, Jnfant Manuel wurde durch
eine Kugel am rechten Arm, außer-
dem am Kinn verletzt. Einer der Mörder
wurde auf der Stelle von dem Ordonnanz-
offizier des Königs Grafen Francisco Fi-
gueira, der neben dem Wagen hergegangen
war, erſchoſſen; einen zweiten erſchoß ein
Polizeibeamter. Der eine der getöteten

7 der Sohn eines bekannten Anarchiſten, der
andere ein Franzoſe. Einige Angreifer wurden
verhaftet. Der König und ſeine Familte
wurden ſofort in das nahe Marine Arſenal
geſchafft. Der ganze Wagen war voll Blut.
Jn wenigen Minuten verſchieden König
Carlos und Kronprinz Luiz Filippe infolge
des ungeheuren Blutverluſtes, der Kronprinz
in den Armen der Königin, nachdem er nur
noch ganz geringe Lebenszeichen gegeben hatte.
Erſt um ſieben Uhr abends konnte die Königin
bewogen werden, das Arſenal zu verlaſſen
und in Begleitung des Prinzen Manuel ins
Palais zurückzukehren. Beide ſchluchzten
krampfhaft. Der Zuſtand der Königin iſt
derart, daß man für ihren Verſtand fürchtet.
Die Königinmutter Maria Pia und der
Herzog von Oporto, des Königs Bruder, be
gaben ſich ſofort, als ſie die Nachricht erfuhren,
ins Arſenal, ſie fanden aber den König und
den Kronprinzen ſchon entſeelt vor. Um neun
Uhr abends wurden die Leichen unter ſtarker
Eskorte ins Schloß geſchaffft. Nur die
Truppen waren Zeugen dieſes traurigen
Zuges, alle Häuſer waren geſchloſſen, als ſei
die Stadt ausgeſtorben.

Madrid, 2. Febr. Die Militärbehörden
erhielten die Weiſung, die portugieſiſche Grenze

j freund bekannt.

portugieſiſchen Agitatoren ſcharf.

Aanarchiſtiſche s

unter Vivatrufen

ſcharf zu bewachen die hieſige Polizei be-
obachtet die in Madrid ſich aufhaltenden

Das Mili-
tär iſt in den Kaſernen konſigntert. Mit
Englands Einverſtändnis wird ein Truppen-
korps gegen Portugal konzentriert
und nahe an der Grenze gehalten. Wenn in
Portugaldie Republik erklärt werden ſollte, würde
das auch hier nicht ohne Rückſchlag bleiben.
Jn Madrid wurde heute die militäriſche Be
wachung überall verſtärkt.

Berlin, 2. Febr. Auf der portugieſiſchen
Geſandtſchaft in Berlin wurde erklärt, daß
der neue König Dom Manuel bisher
politiſch noch nicht hervorgetreten iſt. Er iſt
18 Jahre alt und iſt im vorigen Jahre als
Leutnant in die Marine eingetreten. Kreiſe,
die dem Hofe nachſtehen, teilen mit, daß Dom
Manuel wie ſein unglücklicher Vater literariſche
Neigungen habe. Jn der portugieſiſchen
Geſellſchaft iſt er als ein großer Sports-

Weiter wird mitgeteilt, daß
als jetziger Thronfolger der Herzog von Oporto
allein in Betracht kommt. Er iſt des letzte
Repräſentant des regierenden Hauſes. Die
nächſte Anwartſchaft auf den Thron Portugals
hat die öſterreichiſche Linie Braganza. Der
portugieſiſche Geſandte hob hervor, daß
das Attentat kein politiſches, ſondern ein

ſei Jm ganzen Lande,
das nach Liſſaboner Depeſchen ruhig ſei,
herrſchte große Entrüſtung und Empörung
über den ſchrecklichen Mord.

Berlin, 2. Febr. Der Kaiſer hat ein
fehr warmes Beileidstelegramm an die
Königin von Portugal gerichtet. Der Reichs
kanzler Fürſt von Bülow und der Staats-
ſekretär v. Schoen haben dem portugieſiſchen
Geſandten ihr Beileid ausgeſprochen. Auch
von der Kaiſerlichen Regterung iſt
ein Beileidstelegramm an die portugieſiſche
Regierung gerichtet worden.

Ungünſtige Finanzlage in Prenßen.
Merſeburg, 3. Februar.

Offiziös wird geſchrieben
Das große Betriebsdefizit der preußiſchen

Staatsbahnen im laufenden Rechnungsjahre
gibt in der Preſſe zu lebhaften Erörterungen
Anlaß. Was aber noch bedenklicher iſt als
dieſe Erſcheinung, iſt die Gewißheit, daß auch
im Jahre 1908 eine ähnliche Entwicklung be-
vorſteht. Mit anerkennenswerter Offenheit
hat der Eiſenbahnminiſter bei der erſten
Leſung des Etats mitgeteilt, daß die Eiſen-
bahneinnahmen für 1908 vorausſichtlich zu

hoch veranſchlagt ſeien, und daß die aller
Reſerven nachgerade bare Staatsbahnver-
waltung auch nicht mit den Betriebsfonds
auszukommen vermögen werde. Von anderer
Seite wird das für 1908 in dem Etat vor-
handene latente Betriebsdefizit ſogar auf
150 Millionen Mark geſchätzt. Es unter-
liegt wohl keinem Zweifel, daß dieſe Frage
demnächſt bei den Verhandlungen der
Budgetkommiſſion über den Eiſenbahnetat
einer ernſten Prüfung unterzogen und der
Klärung entgegengeführt werden wird. Wenn
auch die Beurteilung der Höhe des Betriebs-
defizits erſt nach dem Ergebnis dieſer
Prüfung mit Sicherheit wird ſtattfinden können,
ſo darf doch ſchon heute als feſtſtehend ange-
nommen werden, daß der in dem Etat vor-
geſehene Ueberſchuß der Staatsbahnen kaum
zu erreichen ſein wird. Ein Staatshaushalt,
deſſen Hauptſtütze, die Eiſenbahnverwaltung,
in dem einen Jahr ein Betriebsdefizit von
100 Millionen Mark aufweiſt und im

Mörder iſt ein Spanier namens Cordoba, l nächſten Jahre ein, zwar in ſeiner Höhe noch

nicht feſtſtehendes, aber ein ſehr hohes in
Ausſicht ſtellt, bedarf jedenfalls der gründ-
lichſten Unterſuchung. Dabei wird vor allen
Dingen klar zu ſtellen ſein, welche Umſtände
bei dieſer ungünſtigen Entwicklung der
Eiſenbahnüberſchüſſe vornehmlich mitgewirkt

aben.
Da ergibt ſich denn zunächſt, daß die

preußiſchen Staatsbahnen bisher noch unge-
wöhnlich günſtige Lieferungsverträge hatten,
jetzt aber in die Periode hoher Materialien
preiſe kommen, die bei den Betriebskoſten
ſchwer zu Buche ſchlagen. Bei alledem
flauen die Einnahmen bereits ab, während
die Ausgaben noch immer ſteigen und in dem
großen Eiſenbahnnetz noch alles nach Ausge-
ſtaltung drängt. Alle dieſe Momente weiſen
ſehr nachdrücklich auf eine andere Geſtaltung
des Eiſenbahnetats hin, als ſie bisher und
auch noch für 1908 beibehalten iſt. Voraus-
ſichtlich werden aber auch mit dem Rückgange
der wirtſchaftlichen Konjunktur die übrigen
Einnahmequellen des preußiſchen S aates
weniger reichlich fließen, als in den letzten
Jahren und umgekehrt ſtellt die bevor-
ſtehende Erhöhung der Beſoldungen für Be-
amte, Geiſtliche und Lehrer eine ſehr ſtarke
Vermehrung der dauernden Ausgaben in
ſichere Ausſicht. Ebenſo wächſt mit der Zu
nahme der Staatsſchuld der Bedarf für deren
Verzinſung und Tilgung ſtetig und ziemlich
raſch. Man wird ſich der Ueberzeugung nicht
verſchließen dürfen, daß es ſchwerer Arbeit
langer Jahre bedürfen wird, um aus dieſen
Verhältniſſen wieder zu einer feſten Finanz-
lage zu kommen.

Bedenkt man die Wege, die zu dieſem
Ziele einzuſchlagen ſein werden, ſo unterliegt
es zunächſt keinem Zweifel, daß eine große
Betriebsverwaltung, wie die unſerer Staats
bahnen, ſich ohne alle Reſerven und mit
knapper Bemeſſung ihres Ausgabefonds in
gedeihlicher Weiſe nicht weiterführen läßt.
Vor allem aber wird man ſich der Ueber-
zeugung nicht verſchließen können, daß wir in
den günſtigen, hinter uns liegenden Jahren,
uns dazu haben verführen laſſen, die Etats-
fonds zur Befriedigung aller möglichen und
unmöglichen Wünſche in Anſpruch zu
nehmen, und daß wir allmählich, und zwar
namentlich innerhalb der Landesvertretung,
das richtige Augenmaß für das wirtſchaftlich
Zuläſſige verloren haben. Die Folge davon
iſt die ſtete Vermehrung des Perſonals, die
ſtete Steigerung ſeiner Anſprüche und die
luxuriöſe Ausſtattung des Bauetats aller
Reſſorts. Sollen die preußiſchen Finanzen
wieder auf eine gute und ſichere Baſis
gebracht werden, ſo iſt vor allem notwendig,
wiederum, wie der Finanzwiniſter es ein-
dringlich nahe gelegt hat, zu den Grundſätzen
ſtrengſter Sparſamkeit zurück zu kehren, durch
deren Anwendung der preußiſche Staat groß
geworden iſt.

Befinden des Herzogs
von Altenburg.

Altenburg, 1. Februar. Das heute
abend ausgegebene offizielle Bulletin über
das Befinden des ſeit kurzem erkrankten
Herzogs lautet: „Jn vergangener Nacht und
am heutigen Tage vielfach Anfälle von aſthma-
tiſchen Beſchwerden Kräftezuſtand und Puls
laſſen ſehr zu wünſchen übrig. (gez.) Curſch
mann. Cammert. Reuter.“

Kriegsminiſter v. Einem erkrankt.
Berlin, 2. Febr. Der „Berl. Lok.-Anz.“

ſchreibt: Wie wir hören, wird der Kriegs-
miniſter v. Einem in den nächſten Tagen
einen dreimonatigen Urlaub antreten zur
Wiederherſtellung ſeiner ſehr angegriffenen
Geſundheit. Schon als die Moltke-Harden-
Affäre im Reichstage verhandelt wurde, lag,
wie erinnerlich ſein wird, der Kriegsminiſter
an einem ſchweren Jnfluenza-Anfall danieder,
„und der Arzt hatte ihm unterſagt, an den
Parlamentsverhandlungen teilzunehmen. Trotz-
dem begab General v. Einem ſich in den
Reichstag, um die gegen ihn erhobenen An
griffe zurückzuweiſen. Obwohl er ſich ſeitdem
möglichſte Schonung auferlegte, hat ſein
Geſundheitszuſtand ſich nicht weſentlich ge
beſſert. Seit etwa acht Tagen muß der
Kriegsminiſter wiederum das Bett hüten, und
er war infolgedeſſen nicht einmal in der Lage,
an dem zum Geburtstage des Kaiſers von
ihm ſelbſt gegebenen Diner teilzunehmen.
Erſt auf den dringenden Wunſch des Kaiſers
und des Reichskanzlers hat der Kriegsminiſter
ſich entſchloſſen, nunmehr um einen längeren
Urlaub einzukommen, den er im Süden ver-
bringen wird. Seine Aerzte erhoffen von
dieſem Erholungsaufenthalt eine völlige
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, ſo daß
Ausſicht vorhanden iſt, die wertvolle Kraft
des Kriegsminiſters auch fernerhin der Armee

lebhafte

zu erhalten. Es wird vorausſichtlich nicht
an Verſuchen fehlen, den Urlaub des Generals
v. Einem als Vorläufer ſeines Rücktrittes
darzuſtellen. Dieſe Verſuche können von
vornherein als grundlos bezeichnet werden,
da an maßgebenden Stellen im Gegenteil der

Wunſch vorhanden iſt, Herrn
v. Einem dem Dienſt für das Vaterland zu
erhalten.

Krankheit des Miniſters des Jnnern.
Berlin, 2. Febr. Herr von Moltke, der

preußiſche Miniſter des Jnnern, iſt an einem
ſchweren Anfalle von Jnfluenza erkrankt.
Exzellenz v. Moltke konnte daher ſchon nicht
an dem Diner teilnehmen, das die einzelnen
Meniſter den Beamten ihres Reſſorts am Ge-
burtstage des Kaiſers zu geben pflegen, ſon
dern mußte es ſeiner Gemahlin überlaſſen,
die Gäſte ſeines Hauſes allein zu empfangen.
Auch jetzt erlaubt der Zuſtand des Miniſters
ihm noch nicht, ſeine Dienſtgeſchäfte wahr-
zunehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
heute den Gottesdienſt. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Die Neuwahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſollen nach einer
Meldung des „Vorwärts“ bereits im Mai
oder Juni ſtattfinden, um die Wahlagitation
abzukürzen. Dieſe Meldung iſt falſch. Der
Landtag dürfte früheſtens Ende Mai ſeine
Beratungen beenden, ſo daß im Juni ſchon
aus techniſchen Gründen eine Neuwahl un-
möglich wird, da die Aufſtellung der Liſten,
die geraume Zeit erfordert, erſt nach Be
kannt machung des Termins der Urwähler-
wahlen erfolgen kann. Ein Termin für die
Neuwahlen iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch iſt
es nicht unmöglich, daß die Wahlen noch vor

Ueber die Ausſichten der Reichs
ſteuervorlagen wird dem „Leipz. Tbl.“
mitgeteilt: Das bisherige Ergebnis der Ver
handlungen des Reichsſchatzamtes mit den
Führern der Mehrheitsparteien kann dahin
zuſammengefaßt werden, daß das Branntwein
d. h. Rohſpiritusmonopol, wenig
Ausſicht auf Annahme im Reichstage hat.
Beſonders als Bruchſtück einer nicht völlig
genügenden Reichsfinanzreform will man beim
Block von einem ſolchen Monopol nichts

den Erntemonaten ſtattfinden.

wiſſen. Für die Tabakbanderolenſteuer ſind
die Nationalliberalen und die Freiſinnige
Vereinigung überhaupt nicht zu haben. Die
Freiſinnige Volkspartei dagegen iſt in dem
Bemühen, den Block zu halten, hier zu Kon-

e c 1zeſſionen geneigt geweſen. Eine Verſtändigung
ſteht inſofern in Ausſicht, daß der Brannt-
wein mit einer reinen Fabrikatſteuer in er-
heblicher Steigerung gegen den bisherigen
Satz belegt wird. Das jährliche Erträgnis
wird mit 110 bis 120 Millionen Mark be-
rechnet. Hand in Hand hiermit ſoll ein
Ausbau der Erbſchaftsſteuer, u. g.
eine ſtarke Erhöhung der Sätze für entferntere
Verwandte gehen, die etwa 80 bis 100 Mil-
lionen Mark bringen würde.

Das Urteil im Prozeß Hohenau-
Lynar iſt durch den Berufungsverzicht der
beiden Grafen am 31. Januar rechtskräftig
geworden. Wie die „Mil.-pol. Korreſpondenz“
meldet, wird nunmehr die Beſtätigungsordre
des Gerichtsherrn, des Kommandeurs der I.
Garde-Diviſion und Generaladjutanten des
Kaiſers, Generalleutnants v. Loewenfeld, zu
erfolgen haben, ehe Major a. D. Graf zu
Lynar der Staatsanwaltſchaft zur Straf-
vollſtreckung übergeben werden kann. Zur-
zeit iſt Graf Lynar noch in der nördlichen
Arreſtanſtalt in Moabit interniert. Sobald
die Formalien des Urteils erledigt ſind, be
abſichtigt der Graf (gegen die Hinterlegung
einer beliebig hohen Kautionsſumme) einen
kurzen Strafaufſchub nachzuſuchen, um vor
dem Strafantritt ſeine Fa milienverhältniſſe
zu regeln. Des Grafen Wohnſitz iſt ſeit

längerer Zeit ſchon Leipzig. Der Kaiſer hat
das Urteil gegen Graf Lynar beſtätigt. Die
ehrengerichtliche Behandlung des
Falles Hohenau dürfte ſich ſehr ſchnell ab-
ſpielen, da ſich die Beweisaufnahme lediglich
auf die Akten des Militärgerichts zu ſtützen,
haben wird. Graf Hohenau hat jegliche
Verteidigung abgelehnt und will ſich darauf
beſchränken, ſein Schickſal dem Wohlwollen
des Ehrengerichts und der Gnade des Kaiſers
zu empfehlen. Das von dem oberſten Kriegs
herrn gegen den Grafen Hohenau beſonders
einzuſetzende Ehrengericht beſteht aus elf Mit
gliedern und wird bei der einfachen Sach-
und Rechtslage und dem Verzicht auf die
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Nummer 29. 1908., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonn tagsblatt“ Dienſtag, den 4 Februar.
Verteidigung bald noch Ablauf der Präkluſiv-
friſt von 8 Tagen zum Spruch ge-
iangen können. Das Ehrengericht kann in
derartig ſchweren Fällen wie dem Hohenauſchen
gegen einen tnaktiven Offizieren auf den Ver-
iuſt des Rechtes Militäruniform zu tragen
oder auf den Verluſt des Offizierstitel er-
kennen. Jm letzeren Falle erſtreckt ſich das
Urteil auch auf Aberkennung der Orden und
Ehrenzeichen.

Dresden, 31. Jan. Der hieſige Stadt-
verordnetenvorſteher ſchreibt die zweite
Bürgermeiſterſtelle, die mit einem
jährlichen Einkommen von mindeſtens 19 000
Mark ausgefſtattet iſt, das ſich nach ſechs jähriger

Dienſtzeit und erfolgter Wiederwahl auf
mindeſtens 20 000 M. erhöht, ſowie die
Stelle eines beſoldeten Stadtrates aus; für
letzteren beträgt das Grundgehalt 7500 M,,
das bis auf 10 000 M. ſteigt. Beide Stellen
ſind penſionsberechtigt.

n

Merſeburg, den 3. Februar.
Tivoli-Theater. Herr Direktor Hans

Muſäus teilt uns mit, daß er für die
Sommerſaiſon ſchon ſein geſamtes Perſonal
engagiert hat, das hauptſächlich aus neuen
Kräften beſtehen wird. Als Gäſte werden
wir diesmal vorausſichtlich hervorragende
Künſtler der Dresdener Hofbühne bei uns
begrüßen können. Von Novitäten hat Herr
Muſäus bis jetzt angekauft: Die „Raben-
ſteinerin“ neues Schauſpiel von Ernſt
von Wildenbruch, „Der Abt von St.
Bernhard“ (Fortſetzung von „Die Brüder
von St. Bernhard) von Ohorn, „Die
gelbe Gefahr“ Luſtſpiel von Kraatz.
„Reiterattacke“, Luſtſpiel von Stobitzer,
„Panne,“ Luſtſpiel von Skowronnek. Wir
ſehen, daß unſer ſeit Jahren hier erprobter
Bühnenleiter ſichtlich bemüht iſt, die bevor-
ſtehende Sommerſpielzeit zu einer höchſt
intereſſanten zu geſtalten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Febr. Die „Hall. Z.“ ſchreibt:

Die frivole Geſinnung der ſtreikenden
Gas arbeiter geht aus den Aeußerungen
zur Genüge hervor, die ihre Abgeordneten
jüngſt im Rathauſe getan haben. Herr
Bürgermeiſter von Holly beſtätigte geſtern in
der Sitzung des Rechnungs- und Reviſions-
Ausſchuſſes, daß ihm die Vertreter erklärt
haben, nur ein Gehalt von 3000 Mk. könne
als ausreichend für einen Gasarbeiter an
geſehen werden. Als ſie auf die Wohlfahrts-
einrichtungen hingewieſen wurden, die die
Stadt für ihre Arbeiter in umfangreicher
Weiſe (Ruhegehalt, Weiterzahlung des vollen
Lohnes bei Krankheitsfällen, Urlaub mit
Fortzahlung des Lohnes, Verſorgung ihrer
Witwen und Waiſen) getroffen hat, erklärte
einer: „Darauf pfeifen wir.“ Bei ſolchen Ge
ſtinnungen mögen ſich die Arbeiter nicht

haftwundern, wenn ſie in der Bürgerſchaft
nirgends Sympathie finden, wenn im Gegen
teil jeder Bürger dem Verſuche, die
unter die Botmäßtigkeit ſozialdemokratiſcher
Agitatoren zu bringen, mit allen
entgegen treten wird. Dieſer Streik iſt von
den Arbeitern ohne jede Veranlaſſung vom
Zaune gebrochen worden; ſie werden die
Folgen zu tragen haben.

Halle, 31. Januar. Der Miniſter für
Handel und Gewerbe hat angeordnet, daß
vom 1. April ab den Bergleuten der
fis kaliſchen Bergwerke Preußens,
die mindeſtens 35 Jahre alt und fünf Jahre
in fiskaliſchen Bergwerksbetrieben beſchäftigt
ſind, ein Erholungsurlagub von einer Woche,
unter Fortzahlung des vollen Schichtlohnes
der in Frage kommenden Arbetterklaſſe, zu
gewähren iſt.

Weißenfels, 1. Febr. Das „Weißenf.
Tbl.“ ſchreibt Ein noch unaufgeklärter Vor-
fall hat im benachbarten Orte Gerſtewi tz
drei Menſchen in Lebensgefahr gebracht. Ein
Gutsbeſitzer von dort hatte im Oktober von
der Firma Otto Kühn in Weißenfels Wein
gekauft, aber, wie ausdrücklich hervorgehoben
ei, ſchon vor dem großen Ausverkauf dieſer
Firma infolge des eingetretenen Todesfalles
von Kaufmann Kühn sen. Nachdem bereits
früher ſchon mehrere Flaſchen von dem Wein
getrunken worden waren, ohne daß das Ge
tränk jemandem nachteilig bekam, ſtellten ſich
vor einiger Zeit bei dem Gutsbeſitzer und
öwei ſeiner Gäſte nach dem Genuſſe einer
gleichen Flaſche Wein ſehr ſtarke Uebelkeit und

Erbrechen ein. Der Gutsbeſitzer ſandte darauf-
hin eine Probe an die landwirtſchaftliche
Unterſuchungsſtation in Halle, wo der Che-
miker feſtſtellte, daß in dem Wein eine be
trächtliche Menge Arſenik in gebundener
Form enthalten ſei. Nur dem Umſtande,
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daß bloß ein ganz geringer Teil des Arſeniks
ſich gelöſt habe, ſei es zu danken, daß die
Perſonen, die den Wein genoſſen hatten, mit
dem Leben davonkamen. Daß ſich das Arſen
in dem Wein nicht völlig aufgelöſt hat, läßt
darauf ſchließen, daß es erſt kurze Zeit vor
dem Genuß des Weins in dieſen gebracht
worden ſein kann. Ein naſchhaftes Dktenſt-
mädchen des Gutsbeſitzers, das von deſſen
Frau auf die Gefährlichkeit des zurückgeſtellten
Weines aufmerkſam gemacht worden war,
glaubte, man wolle ſie damit vom Naſchen
abſchrecken, und trank nachträglich ebenfalls
davon. Die Folgen des Genuſſes brachten
ihren Fehltritt jedoch raſch ans Tageslicht.
Sie mußte ſich ebenfalls heftig erbrechen.
Wie das Arſen in den Wein gekommen, ob
ein allerdings kaum erklärliches Verſehen oder
ein beabſichtigtes Verbrechen vorliegt, wird
der Staatsanwaltſchaft zur Ermittelung
bleiben, die ſich ohne Zweifel mit der weiteren
Unterſuchung der Angelegenheit befaſſen wird.
Da im Ausverkauf der erloſchenen Firma
Kühn en. eine große Menge Wein hier und
in der Umgebung abgeſetzt worden iſt und
hier und dort Befürchtungen geäußert wurden,
es könnten unter dieſem Wein ſich noch mehr
Flaſchen mit giftigem Jnhalte befinden, be
tonen wir ausdrücklich, daß die ungelöſte
Form des in dem Wein vorgefundenen Arſens
nur die Möglichkeit zuläßt, daß es kurz vor
dem Genuſſe des Weins dieſem beigemiſcht
worden iſt. Alle übrigen in dieſer Angelegen-
heit verbreiteten Gerüchte ſind völlig haltlos.

Lützen, 2. Febr. Wie noch erinnerlich
ſein dürfte, nahm an jener Feier, die am
6. November 1907 ſtattfand, der damalige
Kronprinz von Schweden, jetzt
König dieſes Landes, mit verſchiedenen Herren
ſeines Gefolges teil. Zu dem Einweihungs-
akte fuhr der ſchwediſche Kronprinz mit einer
Anzahl Herren in ſieben Auto mobil-
wagen, und zwar ſtellenweiſe in einem
ſo außerordentlich ſchnellen Tempo, daß
ſämtliche Fahrzeuge, mit Ausnahme des
kronprinzlichen, von der Polizeibehörde in
Marfranſtädt mit einer Strafe von je 40 M.
belegt wurden. Hiergegen wurden mehrere
der Automobilbeſitzer bei der Leipziger Kreis-
hauptmannſchaft vorſtellig, die ſich jedoch
nicht veranlaßt ſah, die Sache niederzuſchlagen.
Nun legte man Berufung ein, aber das Amts
gericht zu Markranſtädt beſtätigte die Strafe.
Hierauf haben die Herren Berufung beim
Landgericht Leipzig eingelegt. Sämtliche
Herrſchaften, die in den Autowagen geſeſſen,
ſind deshalb jetzt als Zeugen geladen worden.

Gröbers, 31. Jan. Bei dem unter
irdiſchen Kohlenabbau werden in der hieſigen
Braunkohlengrube bedeutende Mengen ver
ſteinerten Holzes aufgefunden wegen
ſeiner ungewöhlichen Härte findet es zu
Fundamenten von Gebäuden, Eckpfeilern auf
Straßen, Einfaſſungen und deral. Ver-
wendung. Die deutlich erkennbare Struktur
beweiſt, daß die Fundobjekte von mächtigen
uralten Baumrieſen herrühren, die ca. 40 m
tief unter der Erdoberfläche gebettet liegen.

Jn dem Kohlenlager des Bera-
werks bei Bruckdorf wurde ein
ſtändiger Baum dieſer Art
ſind fedoch ſolche Fundobjekte ſelten.

Mücheln, 31. Jan. Die Gewerkſchaf
„Chriſtoph

OrAlwiner
2 rfaſt voll

hergefunden
U C c
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Friedrich in Lützkendorf
brachte am Donnerstag die erſte Ladung ihrer
Briketts „Marke Cecilie“ zur Verſendung
Der Eiſenbahnwagen war mit Rückſicht
die Bedeutung dieſes erſten Transportes feſt
lich bekränzt.

Wittenberg, 31. Jan. Am
Geburtstag wutde von Wittenberg folgendes
Telegramm an den deutſchen Kaiſer abgeſandt:
„An Seine Mafeſtät Kaiſer Wilhelm II. Mir
wurde heute innerhalb zwei Jahren
zweiten Male am Geburtstage Eurer M Majeſtät
ein Sohn geboren,; ich bin ſtolz darauf.
Hilfsmaſchiniſt bei der Kgl. Elbſtrombau-
verwaltung, Wilhelm Riedel.“

Jlſenburg, 30. Jan. Trotz wiederholter

auf

Kaiſers-

zum

Warnungen vergnügten ſich auch geſtern
Kinder auf dem morſchen Eiſe des Ziegel-
hüttenteiches an der oberen Kaſt.-Allee. Plötz-
lich brach die im 9. Lebensjahre ſtehende
Tochter des Kunſtformers Simon ein und
ging ſofort unter. Jhr Zuwillingsbruder
Alfred bemühte ſich vergebens, ſein Schweſter-
chen zu retten hierbei brach auch er ein und
wäre ebenfalls ertrunken, wenn es nicht den
Bemühungen der im Eiſenbahnheim be-
ſchäftigten Bauarbeiter gelungen wäre, ihn
noch rechtzeitig dem naſſen Element zu ent-
reißen. Das Mädchen war unter das Eis
geraten und dadurch erſtickt. z

Magdeburg, 31. Jan. Seit langer Zeit
waren in einem größeren Geſchäfte in der
Kaiſerſtraße fortgeſetzt erhebliche Abgänge aus
der Tageskaſſe bemerkt worden, ohne
daß es gelang, auch nur eine Spur von dem
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Diebe zu finden. Der verantwortliche Ge-
ſchäftsführer ſah ſich daher kürzlich veranlaßt,
ſeine Stellung niederzulegen. Ein Ver-
wandter von ihm ſtellte ſchließlich feſt, daß
der Raub nur von einer Perſon ausgeführt
ſein konnte, welche Schlüſſel zum Hauſe und
zu den Geſchäftslokalen hatte, die Räume ge-
nau kannte und den Weg durch den Keller
in einer Weiſe nahm, die lebhaft an Detekttv-
kniffe des Sherlock Holmes erinnert. Nun-
mehr wurden Nachtwachen angeordnet, deren
erſte in der Nacht zum 30 Januar auch ſo
gleich unter Vorhaltung von Revolvern zur
Feſtnahme des Einbrechers führte. Es war
ein früherer Angeſtellter des Geſchäfts, der
die nächtlichen Beſuche ſchon ſeit langer Zeit
betrieben und das Geſchäft etwa um
10 000 Mk. geſchädigt hat.

Vermiſchtes.
SBerlin, 31. Jan. Unter tragiſchen Umſtänden

iſt ein Berliner Kaufmann in den Tod gegangen.
Der 27 Jahre alte, aus Lodz gebürtige Fabrikant
Georg Tich auer hat ſich kurz vor der Hochzeit er-
ſchoſſen. Tichauer ſollte am 2. Februar die Tochter
eines Kaufmanns heiraten. Mittwoch morgen ver-
ließ er die Fabrik, angeblich, um Kunden zu beſuchen.
Abends um 9 Uhr erhielten ſeine Angeſtellten von
der Polizei die Nachricht, daß Tichauer tot ſei.
Der Mann zatte in einem Hotel am Alexander-
platz ein Zimmer genommen und ſich nachmittags
im Bett liegend erſchoſſen. Jn das Fremdenbuch
hatte er ſich als Kaufmann Rudolf Meyer aus
Hamburg eingetragen, ſein Vater ſtellte aber ſeine
Perſönlichkeit feſt. Was Tichauer zum Selbſtmord
veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt.

Stargard, 31. Jan. Der Stadtverordnete
und Gärtnereibeſizer Berg und ſeine Ehefrau
haben durch Vergiftung Selbſtmord verübt. Berg
war bis vor einem halben Jahr Vorſitzender des
Aufſichtsrates der Stargarder Bank. Die Tat dürfte
mit der gegen ihn anhängig gemachten Enſchädi-
gungsklage in Zuſammenhang ſtehen.

Allenſtein, 1. Febr. Hauptmann v. Goeben
hatte einige Zeit vor der Ermordung des Majors
v. Schönebeck in einer Allenſteiner Apotheke wieder-
holt Arſenik gekauft, weil er, wie er ſagte, Raub-
zeug vergiften wollte. Er verlangte beſonders weißes
(farbloſes) Arſenik, weil er mit blauem nichts an-
fangen könne, erhielt es aber nicht. Das Arſenik,
das er faufte, hat er offenbar Frau v. Schönebeck
gegeben. Es wurde eine geringere Menge bei ihr
gefunden, als urſprünglich gekauft worden war.
Es erſcheint jetzt wohl nicht ausgeſchloſſen, daß die
Leiche des Majors v. Schönebeck exhumiert und auf
etwaigen Arſenikgehalt hin unterfucht wird.

Poſen, 1. Febr. Der Händler Oskar Rzad
zie wski in Wronke, der von ſeiner Frau ge-
trennt lebte, lauerte vor mehreren Tagen ſeinem

e

fieben jährigen Sohn, der bei der Muttter lebte,
vor der Schule auf und ſchleppte ihn mit ſich
in den Dann waren Vater und Sohn
mehrere g verſchwunden. Jnfolge der
von der Polizei und der Einwohnerſchaft angeſtellten
Nachforſchungen gelang es, den Rzadziewski feſtzu-

zeichnen doch kommen auch genug ſchwer
vor. Und wenn die Krankheit alte oder
ſchwache Perſonen befällt, dann kann ſie leicht
verhängnisvoll verlaufen. Auch unſer An-
ſtalts- Perſonal hat ſehr darunter zu leiden,
namentlich die Krankenſchweſtern, von denen
eine ganze Anzahl darniederliegt. Die Jn-
fluenza tritt ungefähr ſo auf wie die Epide-
mie von 1888 oder 1889, als dieſe Krankheit
ins zum erſten Male nach längerer Unter

brechung wieder heimſuchte. Von der jetzigen
Epidemie haben wir nichts Neues gelernt,
und die Erkrankungeu nehmen den üblichen
Verlauf. Jch kann unſerer Bevölkeruug nur
raten, ſich in acht zu nehmen und ſich zu
pflegen ſowie nichts zu verſäumen, ſobald die
Krankheit ſich bemerkbar macht. Denn wenn
die Fälle auch, wie geſagt, im allgemeinen
ziemlich leicht ſind, ſo kann doch bald eine
Komplikation eintreten, da die Jnfluenza eine
heimtückiſche Krankheit iſt.

Kaiſer Wilhelm in der Jnſtruktions-
ſtunde. Kaiſer Wilhelm hat kürzlich bei
der Beſichtigung des 1. Garderegiments im
Langen Stall zu Potsdam eine Jnſtruktions-
ſtunde abgehalten. Ueber dieſe Jnſtrukttons-
ſtunde werden der „N. Fr. Pr“ folgende
Einzelheiten berichtet: Der Kaiſer fragte u.
a. einen Soldaten, was da oben auf dem
Turm der Garniſonskirche ſei (wo ſich das
niederändiſche Glockenſpiel befindet.) Nach
einigem Nachdenken erfolgte die Antwort
„Ein Tingeltangel, Majeſtät.“ Der Kaiſer
drehte ſich um und lachte ſo herzhaft über
die Antwort des Rekruten, daß auch der
Kronprinz und die anderen hohen Offiziere
ſich des Lachens nicht erwehren konnten. Ein
anderer Soldat wurde vom Kaiſer befragt,
ob er ſeinen Diviſionskommandeur, den
Generalleutnant v. Loewenfeld, kenne, worauf
ine bejahende Antwort erfolgte. „Was hat

er für eine Figur?“ fragte der Kaiſer weiter.
Die Antwort lautete: „Eine mittelmäßige,
Majeſtät!“ Der Kaiſer ſtellte am Schluß
der Jnſtruktionsſtunde einzelne hohe h

inmitten zwiſchen die Mannſchaften.
c J t r C oSoldat wurde nun beauftragt, ſeinen Divi-
ſionskommandeur dem Kaiſer vorzuführen.
Hurtig ſtürzte der Rekrut auf den General
zu, faßte ihn mit den Worten „Auf Befehl
von Majeſtät!“ am Aermel und zog ihn
zum Kaiſer hin.

Eine amerikaniſche Mitgiftſteuner.
Die Vermählung einer Vanderbilt mit dem

wie ausv T 4 v pungariſchen Grafen Szöéchényt gab,
C 2 Sc r d in t oWaſhingt gemeldet wird, zwei Mitgliedernu

c h PWeranloſun nedes Repräſentantenhauſes Veranlaſſfung, eine
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Meer F 8 nicht 11f h Dnehmen, das Kind aber war anfangs nicht aufzu- euer auf je Mit ifren der jung n Damen,
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m m J b. wicht do M 4 cumbringen wollen, dazu aber dann nicht den ut rdnete Mo in t n. Beider 5 0 0 C C D à L 2 J 2habt da r Dier n o Dies w. N J V DieKrakau, 1. Febr. Geſtern wurde in Pod Herren Wieſe e 8a P x p z nnd in 30 7 7 rof Vermö eng or z e in Galizien ein Raub an einem eirntafſſte- Tann 241 i C hJ e yallzlen n Raud gar en 2 11w 7 2 r 9 Jrenden Bankdiener unter ſo verdächtigen Um- den r. inberechbarer
54 t dw r 02 t 4ſtänden veri ot, daß man ein fingiertes Altentat ehe J Nach einer Be9 y 4er di Dyafonor Tiliglo dor Hefterrichiſchevermutet. Die Krakauer Filiale der Oeſterreichiſch- nes Herrn t das Landroh r e o r D S e Su rangriſcher Ba e o 2 m Dien r ugrh Raod 0r2e rech i 4 Vvro Jl 2 wanng che 444 Itte weil an u J 4 98v 9 9 7geſchickt, um dort eirzukaſſieren. Der eine Beamte j in Den letzten Jah dieſe We nicht

6 L J l C e 1 14r 3 Jtrennte ſich unter einem Vorwand von dem a en, wenige ls 1000 Mil ſtark verloren.
3 S x J Vtrotz der Vorſchrift, daß beide zuſammenkaſſieren j D Amerikaner ſ t da e ch aus

M J 3 Jdürften. Letzterer, der 50,000 Kronen b h c daher ichtigen5 t De O in F nirn n 2wet 4 hoar 9 Den e J 4 9 54 t i U l u i päerr 077r d m de 11 t u CDie n ine )elt u t t e D0 i t n e 5 h J Ciht Hätt J S ter he-gera t tte j Deilrad 2 1 t 2 9 Dielel beo ettant h nDienze, 1. Febr. Leutnant Roſch mann2 (Thon M Bio An h in ſo nvom 3. Chev.Reg. hier erſchoß ſich in ſeiner Wohnung Berliner Kinder ter Berliner
33 4 Joßhr Fir d rot ſt o pr II o h o p 3 erttzter ine V et hBudapeſt, 1. Febr. Ein dreiſt er Ueber J Tages mio diee u 9 4fall auf einen Perſonenzug wird aus S Ha ihlte Bie) rd u erne T O n e n sTr Hpr r r 932 J t mnon tUngarn berichtet. Als der von Budapeſt ach Or- zeitung mit It, er Komponiſt

5 W e r 12 1 S v S reſova abgegangene Perſonenzug abends auf einer t Muſikleh ch ge zeſangunterricht
x n S tinn iel r 95 2 hor 44 1 C r V utleinen Statt i les I t e Del o 9 9 vo neh nitenS 10 a S T e 3 l z a 4 DeiV nnnnn fern non f 0 v m n 7 Ek 8Einwagge nierun G von r vom Jahr J t 4 V M 2 J m h sfei 2 üßßteMotto Herm ren r mohr0 in e re urenden Rei enden beſchaftigt waoaren, C kangen mehrere w T l 2 wut von 6

M r P F r 2 J 58 4 24 d J C r lRäuber in den Packwagen ein, knebelten den dort ich mit den n tädcht en Chora

r J 2 r 01 e e r s Daanweſenden Beamten und plünderten n Wagen 4 Ram Himmel r komm ich her. Die
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S e r Mohr u 5 F r 7 reZuges wieder aus und flüchteten. Mehrere auf 4 Weihnachtsgeſchicht in ar
u Bahn hre fo n o e GBend armer tn an hl reiche e c t 3 a un hülertdem Bahnhofe anweſende erdarmen und rei t Nee ihr von einer alte ren cittior o in

F nicht eReiſende ſetzten ihuen nach, konnten ſie aber nicht u d mnllte dann guf den göterzah d l 91 t Wwoill dann auf Den Gmehr erreichen I Stenr erretlch r. G Iruhos hindoe o zichen Urfprun des Heilandes hindeuten, in-z v S du a hborD. o dem ich Klein-Hilde fra Woher wußteg A. e u. 9Kl in en ton b J o Se v hrleines yeuillerön. enn der Engel, daß der Heiland geborenS li d e CJuf in Berli In Berlin fer ſnigem Beſinnen erwiderte das KintJufluenza in Berlin. Jn Berlin ſei Nacheinigem Beſinnen erwiderte das Kind
herrſcht die Jnfluenza. Profeſſor Dr. V.
Klemperek, dirigierender Art am Kranken-
hauſe Moabit, ſprach ſich folgendermaßen aus:
„Der Andrang zu den Krankenhäuſern iſt ſo
ſtark, daß wir in allen dreißig Baracken Extra-
betten haben aufſtellen müſſen, und doch iſt
unſere Verwaltung, wie ich höre, häufig ge-
zwungen, Kranke abzuweiſen. Jnfolge der
ungemein wechſelnden Witterung iſt der Ge-
ſundheitszuſtand unſerer Bevölkerung im all-
gemeinen nicht gut. Alle Welt iſt zu Er-
kältungen geneigt, und die Jnfluenza graſſiert.
Ein großer Teil der Patienten, die unſer
Krankenhaus füllen, leidet an der Jnfluenza,
die aber im allgemeinen einen ziemlich
milden Charakter zeigt. Jch würde die Mehr-
heit der Fälle als leichte oder mittlere be I

V d

„Er wird es wohl in der Zeitung geleſen haben.

auf. EinDie Geſellſchaft lachte laut
die kleine

ich die Antwort: „Sie
Miete nicht bezahlen.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 2. Febr. Der „Reichsglöckner“
Joachim Gehlſen iſt, 67 Jahre alt,
geſtorben. Der freiſinnige Abgeordnete
Gothein iſt ſchwer erkrankt.
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Nummer 29. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 4. Februar.

schlafen ist.

Schmerzerfüllt zeige ich hierdurch an, dass meine liebe Frau

Dlisabeth geb. Wissmann,
die unermüdlich treusorgende Mutter meiner Kinder, nach nur
dreistündigem Leiden heute früh d Uhr unerwartet ent-

Merseburg., den 3. Februar 1908.

Robert Hevne.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Februar, nach-

mittags 2 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

(228

3 UhrHeute morgen ent-
schlief ruhig nach langen, mit
Geduld ertragenen Leiden meine
liebe Frau, unsere gute treu-
sorgende Mutter, Schwieger-
und Grossmutter, Frau

Therese Kunth
geb. Hellmuth

im 73. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinter-
bliebenen

Schkopau. Werlitzsech,
Oppitzsch

den 3. Februar 1908.
Die Beerdigung ündet

Donnerstag den 6. Februar.
nachmittags 3 Uhr statt. 237)

Ortskrankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe und
verwandten Gewerbe zu Merſe
burg beſchäftigten Perſonen.

Mittwoch, den I2. VFebruar,
abends 8 Uhr,

findet in der „Guten Quelle“ eine
ausserordentliche

beneral-Versammlung
att.

Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über die neuen

Statuten; Verſchiedenes und Anträge.

235) Der Vorstancdl.
Generalversammlung

des Vaterländiſchen Frauen-
vereins MerſeburgStadt

Preitag, den 7. Februar,
nachmittags 5 Udr,

im Saale des Rülke'ſchen Hotels.
Zu dieſer GeneralVerſammlung

werden außer den Damen und Herren
des Vorſtandes alle einen Jahres
beitrag zahlenden Mitglieder er-
gebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht über Kaſſenverhältniſſe

und Tätigkeit des Vereins im
Jahre 1907.

2. Beſchlußfaſſung über neue Satz-
ungen.

3. Termin des diesjährigen Bazars.
Freifrau von der Recke

als Vorſitzende. (231
Aelteres Mädchen

für Küche und Hausarbeit zum
1. April oder früher geſucht.

Frau Rechtsanwalt Scholtz,
229) Preußerſtraße 18, I.

e KuhMilchtuh, ſteht zum Verkauf.

Wegwitz No. II.
Suche für Oſtern einen

Lehrling
zur Buchbinderei.

Hermann Heinze,
Weißenfels a. S.

Koſt und Logis im Hauſe. (232
e

Große Vieh
und Jnventar-Auktion.

Dienstag, den II. Februar,
von vormittags 9 Uhr ab, im
Emil Reinicke'ſchen Gute zu
Döcklitz bei Querfurt. (234

S. mit drittem Kalb, gute
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I Richwien 1

v 99Tagelöhner
bei freier Wohnung und Kartoffel-
feld zum 1. April d. Js. geſucht.

Gut No. 26,
Zöllſchen bei Lützen. (204

Jn der kckermark, 7 km v. Prenzlau,
3 km von nächſter Bahnſtation, ein
Bauerngut, 280 Mrg. incl. 60
Mrg. Wieſen, Acker nur Weizen u.
Rübenboden, Wieſen zweiſchürig, zu
verkaufen. Obfjekt iſt ev. ſogleich auf
420 Mrg., ſpät. a. das Doppelte zu
vergr., ſtets arrondiert. Geolog. u.
agronom. Bodenbeſchaffenheit iſt bei
Beſitz. einzuſehen. Anz. 50-60 000 M.
Gefl. Anfr. S. P. 3795 Annonc.-Exp.
Ernſt Schreiber in Preuzlau. (233

J verkehrsr. Straße 1. April
oder ſpäter Laden zu mieten
eventl. Haus zu kaufen geſucht.
Gefl. Off. unt. U. J. 7517 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S. (230

X

Drogiſen Lehrling
J mit guter Schulbildung

per I. April geſucht.
Oscar Ballin jun.,

Halle a. S., (202
Drogen- u. photogr. Handlung.

Seehrter Herr Apotheker!

J kann Jhnen zu meiner größten
Freude mitteilen, daß ich vollſtändig
über t bin von dem großartigen
Erfolg welchen ich beim Gebrauch
der erſten Doſe Jhrer Rino-Heil
ſolde gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſahicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Sauer.
Düſſeldorf, 13./6. 06.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
eiden, Flechten und Haut-

leiden angewandt iſt in Doſen à
d Mk. 2 in den meiſten

thefen vorrättg, aber nur echt in
tginelbacung wetßgrünrot u. Fa.

hübert Co. Weinböhla, Sachſ.
Fälſchungen weiſe man zurück.

Zivilftandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 27. Januar bis 1. Februar 1908.
Eheſchließungen: Der Fabrik-

arbeiter Hermann Kretzſchmar und Martha
Tkocz, Venenien.

Geboren: Dem Arbeiter Roth 1 T.,
Schmale Str. 13; dem Lohgerber Rothe
1 S., Kurze Str. 13; dem Kaufmann
v. Goldammer 1 S., Meuſchauer Str. 13;
dem Mechaniker Kummer 1 T., Leunger-
ſtraße 17; dem Kaufmann Krauſe 1 S.,
W. Mauer 26; dem Geſchirrf. Krauſe
1 S., Vorwerk 26; dem Handelsmannn

S., Lindenſtraße 9; dem
Bureau-Aſſiſtenten Adler 1 S., Seffner-
ſtraße 6.

Geſtorben: Die Witwe Friederike
Küntzel geb. Günther, 82 J., Gr. Sixti-
ſtraße 15; des Oekonom Wolf S. totgeb.,
Clobigkauer Str. 1; der S. des Bier-
fahrers Kießling, 8 M., Roſental 9; der
Arbeiter Karl Nehrkorn, 19 J., Neumarkt 44;
die T. des Bahnarbeiters Richter 1 M.,
Elobigkauer Str. 13; der S. des Hand
arbeiters Schneider 2 J., Markt 13.

Zu den Anzeigen im Standsamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dout. Beerdigt: Die jüngſte T.

des Bahnarbeiters Albert Richter.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Karl Walter, S.
des Arbeiters Beine. Getraut:
Der Bäcker K. M. Förſter mit Frau
E. P. L. geb. Teichmüller. Beerdigt:
Die Ww. Küntzel; der j. S. des Arbeiters
Schneider eine unehel. T. ein unehel.
Sohn der Schneidermeiſter Wehner.

Mittwoch abend S. Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Karl Ernſt,
S. des Zimmermanns Jliſch. Be
erdigt: Karl, S. des Bierfahrers
Kießling.

Donnerstag, den 6. Februar, abends
8 Uhr, Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Alfred, ein
unehel. Sohn. Beerdigt: Der
Arbeiter Karl Nehrkorn.

1 Dreiſchaar, Milchzentrifuge,

Bekanntmachung.
Wir haben nunmehr mit dem Verkauf

unseres Fabrikats begonnen und offerieren
hiermit

Salon und
Jnduſtrie- Briketts

Marke „„Ceciliefs,
in prima Onalität zu billigſten Tagespreiſen.

Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich

Lützkendorf, Bez. Halle.
(157

GGGSGGSGSSGSGSGGGGGGGGGae
Vieh u. Jnventar- Auktion

in Döcklitz bei Querfurt.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſoll

Dienstag den II. Februar d. J.,
von vormittags 9 Uhr ab

im Emil Reinicke'ſchen Gute No. 4 zu Döcklitz das geſamte
Vieh und tote Landwirtſchaftsinventar meiſtbietend gegen bare
Zahlung verſteigert werden.
4 ſchwere Zugochſen,
1 Stier,
1 junger Bulle,
5 Kühe, davon 2 friſchmelkend,
3 Färſen,
20 Schweine, davon 5 fette,
2 Stück 4“ Ackerwagen,
1 leichter Ackerwagen,
1 Allendorf'ſche Drillmaſchine (2

faſt neu,
1 Zimmermann'ſche Hackmaſchine,
2 Handhackmaſchinen,

Es kommen insbeſondere zum Verkauf:
I Kleeſäemagſchine,

1 Cambridgewalze, 10 Ctr. ſchwer,
1 glatte Gliederwalze,
1 Häckſelmaſchine,
1 Getreidefege,
1 Nilpferdjauchenpumpe (faſt neu),
1 Jauchenfaß,
1 Dezimalwage mit Gewichten,
1 Rübenmühle, Pflüge, Eggen,

Krümmer, Ackerſchlichten,
1 Federzahnkultivator,
2 Butterfäſſer uſw.
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Einen Posten trüber eehter

Schwelzer Stickerelen
verkaufe zu sehr billigen Preisen. (169

Ha Böttger Wacdchf.,
Halle a. S. Brüderstr. 16. Halle a. S.
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Blufhildend.
Muskelstärkend

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
„„Schellfijch,

J jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Das Parterrelogis

Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

part. (52Wer seine Kinder ſſeh haf

giebt ihnen

Carl IcoOCHh“
langjährig bewährten

Nährzwiehachk.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
baſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
a 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Suauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe,;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

(1755

Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

7„23zc]c JKlettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gothaſeinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erz
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
eng des Haares, zur Reinigung-
us Haarbodens und Beſeitig ung der
dechinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.
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zu Zwecken der Deutschen Sehutzgeblete
420 000 Lose 12977 Geldgewinne

Hauptgewinne bar ohns Abdzug Kark:

n2 42c

e 9

eitle 330 r Ter
Lud. Müller Co.,

Berlin C., Breitestr. 5
Telegr. Adresse: Glüeksmüller.

Ferner empfehlen r e
j Mk. Pferde-Lose

Porto u. Liste 20 4 extra

Für die Yeoartion verantwortlich: Rudolf Heirne. Druck und Verlag von Rudolf Heirne, Merſeburg

B. 7 555
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